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In den Jahren seit der Erosion der sowjeti-
schen Herrschaft und der friedlichen „singen-
den“ Revolution in Estland, Lettland und Li-
tauen, die schließlich 1991 in der Wiedererlan-
gung staatlicher Unabhängigkeiten mündete,
hat das Interesse an der Region „Baltikum“
einen erfreulichen Zuwachs erfahren. Dieser
drückte sich zuerst einmal in einem Wie-
derentdecken der Länder aus; Touristen, Ge-
schäftsleute und Studenten reisen heute ganz
selbstverständlich nach Tallinn, Riga und Vil-
nius, die Hauptstädte der neuen EU- und
NATO-Mitglieder. Damit einher ging ein Be-
darf an schnellen Informationen über Land
und Leute und so hatten zuerst einmal Bild-
bände, Reiseführer und populäre Darstellun-
gen Konjunktur.1 Bewährte ältere Titel wur-
den leider übersehen2 und aktuelle Arbei-
ten wie der umfängliche Band in der Rei-
he „Deutsche Geschichte im Osten Europas“3

blieben wegen einer unglücklichen Verlags-
politik nur einem kleinen Kreis von Lesern
zugänglich. Unabhängig von ihrer Sachkun-
de waren alle diese Darstellungen aus deut-
scher, sei es „reichsdeutscher“ oder „deutsch-
baltischer“ Perspektive geschrieben. Die Titu-
larnationen der Länder kamen dort überwie-
gend in ihrer Beziehung zu den Deutschen
oder Deutschland vor.

Erst zehn Jahre später legte Michael Gar-
leff, Direktor des Oldenburger Bundesinsti-
tus für Kultur und Geschichte der Deut-
schen im östlichen Europa, eine neue, wis-
senschaftlichen Ansprüchen genügende und
trotzdem allgemeinverständliche Arbeit über
die „baltischen Länder“ vor. Diese ist losge-
löst von der deutschen Perspektive und be-
schreibt kenntnisreich die geschichtliche, so-
ziale, wirtschaftliche und kulturelle Entwick-
lung der Region und der dort lebenden Men-
schen.4 Ralph Tuchtenhagen, Professor für
Ost- und Nordeuropäische Geschichte an der
Universität Hamburg, hat Garleffs Arbeit nun
einen weiteren populären Titel zur Geschich-
te der baltischen Länder folgen lassen. Er-

schienen ist seine „Geschichte der baltischen
Länder“ in der etablierten Beck’schen Reihe,
in der bereits eine Vielzahl fundierter kurzer
Landesgeschichten zu finden ist. Auf reich-
lich hundert Seiten unternimmt Tuchtenha-
gen den Versuch, die Geschichte der Region
möglichst gerafft darzustellen und zugleich
den komplizierten Gegenstand Baltikum so
differenziert wie möglich zu betrachten.

Die Gliederung des Buches folgt im We-
sentlichen der klassischen Chronologie der
Geschichtswissenschaft mit Mittelalter, Frü-
her Neuzeit, einem langen 19. Jahrhundert
und schließlich der Zeitgeschichte. Als weite-
res Ordnungsmuster dient die Geschichte der
Herrschaft über die Region, was dann leider
zu einer wenig übersichtlichen Aufspaltung
der einzelnen Kapitel führt; so werden die 24
Seiten zur Frühen Neuzeit in fünf Abschnitte
unterteilt, von denen allein die sieben Seiten
über den „Niedergang der Länder Litauens
in der Union mit Polen“ in weitere vier Ab-
schnitte zerfallen (S. 50-56). Die ohnehin kom-
primierte Darstellung wird noch weiter ver-
dichtet, indem der Autor nahezu jeder geo-
grafischen Bezeichnung eine Vielzahl natio-
nalsprachlicher Varianten anfügt. So erfährt
der Leser die deutschen, litauischen und rus-
sischen Namen der Städte Kleinlitauens; z.B.
„Klaipeda (dt. Memel), Tilze (dt. Tilsit, heu-
te russ. Soveck), Labiau (heute russ. Polessk),
Ragaine (dt. Ragnit, heute russ. Neman), Isru-
tis (dt. Insterburg, heute russ. Cernjachovsk)
und Gumbinnen (heute russ. Gusev)“ S. (55)
– der Lesefluss wird dadurch aber nicht eben
gefördert. Den 98 Seiten Darstellung folgt ein
Anhang von 23 Seiten mit Karten, Zeittafel,
Bibliografie, Hinweisen zur Sprachform und
zu Zeitangaben sowie Indices, die allesamt
wertvoll und leider immer noch kein Stan-
dard sind.

Im geografischen Index findet sich je-
doch das zitierte „Isrutis“ ebenso wenig wie
das kartierte „Dünaburg“; Flußnamen (Dü-
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na, Wisla, Nemunas) werden im Text zwar oft
erwähnt, sind aber nicht kartiert oder indi-
ziert. Überhaupt erscheint das Prinzip, wel-
che sprachliche Bezeichnung verwandt wird,
weder transparent noch konsequent. Mal si-
cherte Preußen sich „Danzig, Thorn, Gne-
sen (poln. Gniezno)“, dann erhielt Österreich
„Westgalizien mit Krakow (dt. Krakau) [...]
und Preußen Warszawa (dt. Warschau)“ zu-
gesprochen (S. 54). Mit seinen grundsätzli-
chen Hinweisen zur Sprachform (S. 105) be-
legt Tuchtenhagen zwar seinen ambitionier-
ten Anspruch, dem sprachlich schwer fassba-
ren Gegenstand „baltische Länder“ gerecht zu
werden, doch wird der Text durch die Detail-
freude noch enger und es fehlt schließlich der
Raum für andere, zum Verständnis baltischer
Geschichte mindestens gleich wichtiger Infor-
mationen. Hier kollidieren der Anspruch des
Fachwissenschaftlers und das Verlagskonzept
einer allgemeinverständlichen publikumsori-
entierten Reihe. Ärgerliche sinnentstellende
Trennungen fremdsprachiger Bezeichnungen
nach den Regeln der neuen deutschen Recht-
schreibung wie z.B. „Vent-spils“ statt Vents-
pils (S. 19) oder gar falsche Seitenüberschrif-
ten (S. 45-49) lassen vermuten, dass hier dem
Verlag die Verantwortung für die inkonse-
quente Umsetzung zuzuschreiben ist.

Dies ist umso mehr zu bedauern, als Tuch-
tenhagen in seiner versierten Einleitung Lust
macht auf die „baltischen Länder“, deren Be-
zeichnung allerdings – wie er sogleich hinzu-
fügt – eigentlich irreführend ist. Ausdrücklich
anerkennt er, als Historiker „nicht einfach an
populären geohistorischen Auffassungen vor-
beischreiben“ zu können, wirbt aber trotzdem
für eine „Begriffspräzisierung“ und will da-
her für jede historische Periode einzeln be-
antworten, was baltische Geschichte sein soll
(S. 9). Einführend erhält der Leser eine Viel-
zahl von Informationen zur Ethnogenese bal-
tischer und ostseefinnischer Stämme um 1000
v.Chr., zur Sprachgeschichte sowie zu Orten
und Personen (und deren Bezeichnungsvari-
anten). Je weiter die Betrachtung zeitlich fort-
schreitet, desto souveräner breitet Tuchtenha-
gen seinen Stoff aus. Immer steht am An-
fang einer seiner vielen Textabschnitte die lan-
desherrliche oder staatliche Zugehörigkeit ei-
ner Region, dann folgen nach Bedarf Anga-
ben zu Wirtschaft, Gesellschaft oder Religion.

Zugleich wird das Tempo seiner Erzählung
schneller; während er dem „langen 19. Jahr-
hundert unter russischer Herrschaft“ noch 22
Seiten widmet (S. 57-78), handelt er die erst-
malige Entstehung (auch des Begriffes) balti-
scher Staaten am Ende des Ersten Weltkrieges
bis zu ihrer erstmaligen sowjetischen Okku-
pation im Jahr 1940 auf elf Seiten ab. Hier be-
ginnt der Text unter der Komprimierung zu
stark zu leiden.

Das zentrale Ereignis der Nationalstaats-
werdung oder das Eingreifen paramilitäri-
scher deutscher Verbände in diesen Prozess
wird unverhältnismäßig flüchtig abgehan-
delt, Begriffe wie „Freikorps“ tauchen z.B.
überhaupt nicht auf; die Namen „Eiserne Di-
vision“ und „Rüdiger von der Goltz“ wer-
den einmalig erwähnt, ohne sie aber zu er-
läutern (S. 81f.). Der Zweite Weltkrieg und
die deutsche Besetzung füllen knappe drei,
die anschließende zweite sowjetische Okku-
pation (1944-1991) ebenso wie die „neue Un-
abhängigkeit“ seit 1991 jeweils sechs Seiten.
Damit erscheint die Zeitgeschichte von der
Anzahl der Seiten zwar gebührend berück-
sichtigt, doch Tuchtenhagen folgt weiter sei-
nem Axiom der Begriffspräzisierung und um-
reißt für jeden einzelnen der nun drei Staaten
gesondert die weitere Entwicklung. Dies ist
auf so engem Raum aber kaum möglich und
so gewinnen diese Abschnitte den Charakter
von Lexikoneinträgen ohne dem Leser wirk-
lich etwas zu erklären.

Insgesamt ist Tuchtenhagen eine faktogra-
fisch dichtestmögliche Darstellung der Ge-
schichte der Region zwischen Narva und
Memel gelungen. Sie nimmt den aktuellen
Forschungsstand auf, ist vollständig losge-
löst von der in der überwiegenden Anzahl
bisheriger Darstellungen vorherrschenden ir-
reführenden Perspektive einer Titularnati-
on oder eines Nationalstaates und versteht
es, das komplexe Ineinandergreifen von so-
zialem Stand, Berufszugehörigkeit, Religion,
Sprachgemeinschaft und Landesherrschaft zu
verdeutlichen. Es wäre dem Autor zu wün-
schen gewesen, dafür mehr als hundert knap-
pe Seiten zur Verfügung gehabt zu haben.
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